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ne Magie lange aufrecht zu halten und beo- bachtete die Frau, die zu dem Stein ging und sich Ã¼ber seine Frau beugte. Dabei gab sie ei- nen Blick auf ihre ... 
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Dieses Buch ist meiner geliebten Grossmutter Andy gewidmet. Ich werde die Erinnerung an Dich immer in meinem Herzen tragen.
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Prolog Die Sonne brannte unerbittlich auf den blendend weißen Sand, der sich bis an den Horizont erstreckte und nur von vereinzelten Kakteengruppen durchbrochen wurde. Ein trockener Wind peitschte ihnen glühend heiß entgegen, als sie sich nach Norden wandten, um rasch der todbringenden Hitze zu entkommen. Sie trugen nur das Nötigste an Kleidung, um sich vor den brennenden Strahlen zu schützen und gleichzeitig nicht zu stark zu schwitzen. Es würde dauern, bis sie etwas anderes als das spärliche Wasser der Kakteen zu trinken bekämen. Die Lippen der Frau waren aufgesprungen. Verkrustetes Blut klebte daran. Der Mann sah nicht viel besser aus. Das dunkle Haar von beiden war grau vor Sand. Es hing in verschwitzten Strähnen über ihre abgemagerten, müden Gesichter. Die Kelmen, auf denen sie ritten, schienen die Einzigen zu sein, die sich 5



bei dieser Hitze noch auf den Beinen halten konnten. Eine Klaue vor die andere setzend, schleppten die treuen Tiere ihre erschöpften Reiter durch die Einöde. In einem Tag würden sie die sandigen Dünen endlich hinter sich lassen und kämen in fruchtbarere Gebiete. Aber sie waren bereits jetzt am Ende ihrer Kräfte. Wenn nicht ein Wunder geschah, würden sie den kommenden Morgen nicht mehr erleben. Der Mann hatte ein paar Mal versucht, die Frau zu überreden, eines der Tiere zu töten, um zumindest deren Blut trinken und das Fleisch essen zu können. Sie hatte sich standhaft geweigert. Die Tiere waren alles, was ihr von ihrer Vergangenheit geblieben war. Abgesehen von dem Bündel, das sie bei sich trug, und das immer seltener weinte. Auch jetzt schlief das Kind, das die Frau erst vor einem Monat inmitten der Talmeren geboren hatte. In einer Nacht, in der der Vollmond hell auf ihren geschwollenen Leib geschienen hatte, der sich unter heftigen Wehen 6



aufbäumte. Ihre Schreie hatte niemand gehört, außer ihrem Mann, der ihre Hand gehalten und ihr geholfen hatte, das gemeinsame Kind auf die Welt zu bringen. In eine ungewisse Zukunft, die vielleicht nur wenige Wochen dauern würde. Sie wussten jetzt mit tödlicher Sicherheit, dass sie immer noch verfolgt wurden. Die Reiter waren vor zehn Tagen am Horizont aufgetaucht, als sie schon dachten, dass sie sie endgültig abgehängt hatten. Und jetzt schienen sie nur darauf zu warten, dass sie aufgaben. Sich in den Sand legten und nie wieder aufstanden. Aber weder die Frau noch der Mann wollten sich diese endgültige Kapitulation früher als nötig eingestehen. Solange ihre Kelmen sie trugen, wollten sie weitergehen. Bald würden sie ihre Vorräte auffrischen können und mit neuen Kräften vor ihren Verfolgern so weit fliehen, wie es nötig war. Sie waren bereit, bis in die Eiswälder im hohen Norden zu wandern, um ihrer Tochter eine sichere Zukunft 7



bieten zu können. Dafür würden sie aber Glück brauchen – Glück, das derzeit nicht auf ihrer Seite zu stehen schien. In dem Moment stolperte das Kelmen der Frau und schrie schmerzvoll auf. Es hatte sich einen Kakteenstachel in seine Klaue getreten und weigerte sich, weiterzugehen. Der Mann stieg von seinem Reittier und untersuchte die Wunde. Er nickte der Frau zu, die mit müden Augen auf ihn herabsah, und legte die Hand auf die Klaue. Das Tier weitete vor Schrecken die Augen, als sich eine unbekannte Wärme in seinem Körper ausbreitete. Es blieb dennoch ruhig stehen, da es dem Mann vertraute. Es wusste, dass er ihm helfen wollte. Dieser sprach beruhigend auf das Tier ein, während er den langen Stachel aus der ledrigen Haut zog. Nach wenigen Sekunden war die Klaue geheilt und der Mann kletterte mit bleiernen Gliedern wieder auf sein eigenes Reittier. Am Horizont, auf einer niederen Sanddüne, erkannten sie die fünf Punkte, die keine Eile 8



hatten. Sie blieben in ihrem Rücken, selbst als die Nacht hereinbrach und die eisige Kälte in ihre Knochen schlich. Sie hatten keine Zeit, ein Lager aufzuschlagen. Die Gewissheit, dass sie getötet würden, sobald sie eine Pause einlegten, trieb sie an. Sie ritten weiter, bis selbst die Kelmen nur noch schleppend vorankamen. Ein paar Stunden waren es noch bis zum Rand der Wüste. Dort würden sie im Schutze einer Gruppe von Sträuchern für kurze Zeit ruhen können. Bevor es jedoch soweit war, kippte die Frau langsam aus ihrem Sattel. Der Mann hatte gerade noch die Energie, sein Kelmen neben sie zu treiben, um ihren Sturz aufzufangen. Er nahm ihr das Bündel ab, das leise wimmerte und legte die Hand darauf, um mit seiner Magie dessen Hunger zu stillen. Das machte er seit Tagen so – seit ihnen das Trinkwasser ausgegangen war und seine Frau keine Milch mehr geben konnte. Aber es war keine Möglichkeit, ein Kind lange am Leben zu halten. Außerdem brauchte der Heilpro9



zess enorm viel Energie. Energie, die der Mann nicht mehr hatte. Die Frau blinzelte ihn an und lächelte schwach. Sie war immer noch eine Schönheit, selbst mit ihren eingefallenen Wangen und der von der Sonne verbrannten Haut, die sich an mehreren Stellen schälte. Wahrscheinlich würde niemand mehr die einst stolze, wunderschöne Frau in ihr erkennen. Aber für den Heiler war sie es immer noch. Er sah sie liebevoll an und führte ihre Kelmen in den Schutz einiger Steine. Es brachte nichts, jetzt noch weiterziehen zu wollen. Selbst ihre Verfolger mussten irgendwann eine Pause einlegen, daher konnten sie hier hoffentlich ein paar Stunden ausruhen. Die Dunkelheit breitete sich aus. In der Nähe vermeinte er, einen Bach zu hören. Vielleicht waren sie bereits aus der Wüste raus – oder sein Verstand, der Wasser sehnlichst herbeisehnte, spielte ihm einen Streich. Er hob die Frau, deren Körper erstaunlich leicht geworden war, vom Kelmen und setzte 10



sie, zusammen mit seiner Tochter, neben den Stein. Danach machte er sich auf, den vermeintlichen Bach zu suchen. Die Sehnsucht nach dem kühlen Nass verlieh ihm neue Kräfte. Und tatsächlich, nach wenigen Schritten fand er ein Rinnsal, das sich zwischen einigen Felsen hindurchschlängelte und in den Weiten der Wüste verlor. Aber es war Wasser, wenn auch schlammiges. Er füllte beide Trinkschläuche damit und kehrte zum Stein zurück, wo seine Frau und das Kind in tiefem Schlaf lagen. Sanft weckte er die Frau auf und hob den Trinkschlauch an ihre aufgesprungenen Lippen. Sie zuckte im ersten Moment zusammen, als das kühle Nass sich in ihren Mund ergoss. Müde öffnete sie die Augen und trank dann gierig. Er gönnte sich ebenfalls einen Schluck und hatte das Gefühl, noch nie so etwas Köstliches getrunken zu haben. Auch seiner Tochter, die immer noch in den Armen ihrer Mutter lag, flößte er ein paar Tropfen ein. Sie begann leise zu weinen. Muttermilch wäre ihr wahrschein11



lich lieber gewesen. Aber das ging nicht. Er beugte sich zu ihr herunter und strich zärtlich das dunkle Haar aus dem Gesicht des kleinen Mädchens. Sie war der Grund, warum er mit der Frau geflohen war. Aber das wusste sie natürlich nicht. Sie verstand nicht, warum sie seit Monaten unterwegs waren, sich immer nur kurz an einem Ort aufhielten. Das Mädchen öffnete die dunklen Augen und sah ihn fragend an. Eine Träne rann über ihr Gesicht. Er wischte sie sanft mit dem Daumen weg. Sie hatten bisher keine Zeit, sich einen Namen für ihre Tochter auszudenken. Aber sobald sie in Sicherheit waren, würden seine Frau und er sich einen überlegen. Auf einmal hörte er hinter sich ein Geräusch und fuhr herum. Er hatte sich nicht getäuscht. Aus der Dunkelheit kamen zwei Gestalten auf sie zu. Waren es etwa ihre Verfolger, die doch näher waren, als gedacht? Diebe, die sie überfallen wollten? Hatte das Weinen des Kindes sie angelockt? 12



Er bildete reflexartig einen Schutzschild, den er über sich und seine Familie ausbreitete. Die Frau war dafür zu schwach. Obwohl sie in der Kampfeskunst besser bewandert war als er, hatte sie doch keine Kraft mehr, sich zu verteidigen. Die Geburt und die Flucht hatten ihr alle Energie geraubt. Er fragte sich, woher sie die Kraft nahm, weiterhin am Leben zu bleiben. Sie hatte so viel Blut verloren – trotz seiner heilenden Kräfte. Aber er hatte zu dem Zeitpunkt zu wenig Energie gehabt, um sie vollständig zu heilen. Sie waren beide zu erschöpft gewesen. »Wer seid Ihr?«, drang eine tiefe Stimme an sein Ohr. Er kniff die Augen zusammen, um besser in der Dunkelheit sehen zu können. »Zwei Wanderer mit einem Kind, die nichts Böses wollen«, antwortete er vorsichtig. Der andere kam näher. Jetzt erkannte er eine hohe, männliche Gestalt und dahinter die Umrisse einer schlanken Frau mit langem Haar. Ein Licht erschien, welches die Szene 13



erhellte. Anscheinend handelte es sich bei den beiden Fremden ebenfalls um Magier. »Wir sind Wandermagier«, sagte der Mann. Als er das Licht, das über seiner Hand schwebte, etwas näher zu sich hielt, war sein Gesicht erkennbar. Er schien etwa dreißig Jahre alt zu sein, hatte eine gerade, schmale Nase und schwarze Augen. Seine markanten, kantigen Gesichtszüge hätten viele Frauen wahrscheinlich als attraktiv bezeichnet. Auch der Dreitagebart tat dem keinen Abbruch. Sein langes, dunkles Haar fiel ihm bis über die Schultern. Der Blick des Heilers wanderte zu der Begleiterin des Unbekannten. Ihr blondes Haar wellte sich bis zu ihren Hüften, die sie sinnlich bei jedem Schritt hin und her wiegte. Ihre Augen waren von einer hellen Farbe, wahrscheinlich blau oder hellgrün, so genau war es bei diesen Lichtverhältnissen nicht zu erkennen. »Ihr scheint am Ende mit Euren Kräften zu sein«, bemerkte die Frau. »Wir wollen Euch
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nichts Böses. Ich bin Meíssa, das hier ist mein Gefährte Zaron. Können wir Euch helfen?« Der Heiler ließ seinen Schutzschild fallen. Er hätte ohnehin keine Energie mehr gehabt, seine Magie lange aufrecht zu halten und beobachtete die Frau, die zu dem Stein ging und sich über seine Frau beugte. Dabei gab sie einen Blick auf ihre festen Brüste preis, die sie in eine enge Lederkorsage geschnürt hatte. Rasch wandte er den Blick ab. »Ich weiß nicht«, der Heiler hob unsicher die Schultern. »Wir werden seit Tagen verfolgt und sind tatsächlich am Ende unserer Kräfte. Wenn Ihr uns Schutz geben könntet? Gegen unsere Verfolger?« Meíssa und Zaron wechselten einen Blick. Sie schienen sich ohne Worte zu verstehen. »Wer sind Eure Verfolger? Und warum sind sie hinter Euch her?« »Ich kann Euch leider beides nicht beantworten. Aber ich hoffe, Ihr helft uns trotzdem. Ansonsten wird unsere Tochter niemals in Freiheit leben können.« 15
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Alia - 1 

Der eisige Wind pfiff ihnen um die KÃ¶pfe, sodass sie ihre mit Pelz gefÃ¼tterten Kapuzen- umhÃ¤nge eng um ihre Leiber schlingen muss- ten. Der Pfad war bedeckt ...
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economía - ALIA Aragón 

18 sept. 2016 - Ángel Fernández, director de. Itainnova, defiende como ... ticiparon también Miguel Ángel. García Muro .
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Alia - 1 - Lesejury 

Der eisige Wind pfiff ihnen um die KÃ¶pfe, sodass sie ihre mit Pelz gefÃ¼tterten Kapuzen- umhÃ¤nge eng um ihre Leiber schlingen muss- ten. Der Pfad war bedeckt ...
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ittaal alia iaa - Petrabax 

banca de Italia en el S.XIII, y tiempo libre para conocer su centro histórico medieval. Continuación a Florencia, la cap
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Retablissement - Libreka 

In Johann Heinrich Zedlers Universal-Lexiconfinden wir 1742 den Beleg, dass der. Begriff im deutschen Sprachgebrauch angekommen ist. Zedler schreibt: ...
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Untitled - Libreka 

Linda Roloff und Alan Scott immer wieder nach Afrika, vom ... troschrott nach Afrika verschiebt? ... ein Kind meiner Phantasie, und den Ort Gaienholzen wird.
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Architektur - Libreka 

Friedrich und Bernhardine Christine Sophie von Schwarzburg-Rudolstadt), 1762/64, Ã–l auf Lein- wand, Rudolstadt, Schloss ... Landgraf Wilhelm IX. (1786â€“1821). Ursula Brossette. Der FÃ¼rst im Museum. 227. Das Alte Schloss in GieÃŸen und seine Â»Wied
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Untitled - Libreka 

sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. Besuchen Sie uns im Internet: .... wirklich bereit war zu telefonieren. Sie fand es heilsam, nicht immer und überall ...
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Untitled - Libreka 

viel erfolgversprechender, als einen Privatdetektiv zu engagieren. Wo Sie doch bereits hier wohnen.Â« Sie lÃ¤chelte gewinnend. Â»Und kompetent sind Sie ja.Â«.
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Untitled - Libreka 

rektion in der Keithstraße | 08:45 h. 24. Berlin-Westend, Heerstraße 12 – 16 | 09:10 h. 25. Berlin-Tiergarten, Abteilung K der Zentralen Kriminaldi- rektion in der ...
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Inhalt - Libreka 

und ihrer Umwelt kommunizieren, auf deren Veränderung reagie- ren, ihre .... lich steckt der Mann voller Träume und Sehnsüchte, wie ein aus- führliches ...
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Tiertransporte - Libreka 

1. Einleitung 11. 1.1. Ethische Fragen, GrundsÃ¤tze des. Tierschutzes 12. 2. Tiertransporte im Blickfeld der. Ã–ffentlichkeit 15. 2.1. Die Bedeutung von ...
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Joker - Libreka 

Die blassgrauen, durchscheinend wirkenden. Schemen der Hewitts wirbelten in dichten Wol- ken um die Joker herum. Danny fÃ¼hrte das tetra- edrische Schiff gegen einen riesenhaften Schwarm der AmÃ¶boiden. Er war dichter als in jeder Simu- lation; die H










 


[image: alt]





Untitled - Libreka 

Familienbesitz befindlichen Zeugnisse wie der Briefwechsel ohne Besitzvermerk ... Die Literaturangaben erfolgen mit Verfassernamen und Titelstichwort, die.
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Untitled - Libreka 

ist er gewalttÃ¤tig gegenÃ¼ber Kindern ... Arm und Reich ... Afrika. Seit Januar 2015 geschehen fÃ¼rchterliche Attentate direkt vor unserer HaustÃ¼r, wie in Paris, der ...
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Untitled - Libreka 

nen Freiheit zu verbinden, und entwickelt dabei ein radikal verÃ¤ndertes VerstÃ¤nd- nis von Philosophie. Friedrich Schlegel hatte im 116. AthenÃ¤umsfragment eine progressive Universalpoesie gefordert, eine Poesie, die zugleich Poesie und Poesie der P
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40. Eckensprinten auf Kommando. 6. 45. 41. Sprintwettkampf mit zwei Gruppen mit unterschiedlichen Aufgaben. 10. 46. 42. Mannschafts-Pendel-Staffel. 8. 47. 43. Sprintstaffel mit PÃ¤ssen. 8. 48. 44. Koordinations-Sprint-Wettkampf. 8. 49. 45. Medizinbal
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4.4 MÃ¼ssen Wasserfahrzeuge hohl sein? 42. 4.5 Wir ziehen uns an. 43. 4.6 Fliegendes Wasser. 44. 4.7 Ohne Magnet angezogen. 45. 4.8 KraftÃ¼bertragung. 46. 4.9 Wo bleibt das Wasser? 47. 5. Technik. 48. 5.1 Ohne Wasser lÃ¤uft gar nichts 48. 5.2 Musik a
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Untitled - Libreka 

(heute Hurbanovo in der Slowakei, damals Tschechoslowakei). Im Vordergrund in der Mitte meine GroÃŸeltern AlfrÃ©d Weisz und. ErnesztÃna Gross. Vorne links ...
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Besuchen Sie uns im Internet: www.gmeiner-verlag. ... 5, 88605 MeÃŸkirch. Telefon 0 75 75 / 20 95 - 0 ... Handy in der Manteltasche vergessen zu haben. Einem.
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FÃ¼r meine kleine Familie: Alexandra & Linus ... Der groÃŸ gewachsene, kahlkÃ¶pfige Brauherr Paul in sei- ... Paul, ansonsten eher die Ruhe selbst, war auÃŸer sich.
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